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Zum Aufführungsrecht 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der  
 TVE Theaterverlag Elgg 
 Stiftung amathea.ch 

Eigerstrasse 73  
CH-3007 Bern 

 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 

 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  

 Öffnungszeiten: 
 Montag - Donnerstag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 
 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 
 
 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 
 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 
 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 
 
 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 
 
 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 

- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 
 
 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 

Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 
 
 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 
 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“       Rudolf Joho 
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Jakob Stebler 

Bunz 
Eine helvetische Groteske in acht Bildern 
 

 

Besetzung 3D/ 8H oder ♂Rollen anpassbar/ 2 Sta 

Bild In Andeutung 

 

 

«Herr Bunz, ich mues Ihne eis säge: Ihri gestrig Fäschtred 
hät dänn zündt.» 

Eine Groteske ist ein Stück, das in seinen Einzelheiten nicht 
ernst genommen sein will und nicht ernst genommen werden 
darf. Mit ihrer Quintessenz meint es der Verfasser aber ernst. 
Sie soll die Zuschauer aufrütteln. Stebler sucht in seiner 
Groteske «Bunz» die politische Phrase zu persiflieren. 
«Bunz» selbst ist schon eine Phrase, nämlich die 
Aufplusterung des Namens «Bünzli». Und so wie dieser 
Name aufgeblasen ist, sind es auch die schönen Festreden, die 
dieser hält. Dass Bunz nun alles ernst nehmen will, was er 
gesagt hat, bringt ihn in schlimme Konflikte mit seiner Frau, 
seinen Kollegen vom Repräsentationsrat. Man will ihn 
unzurechnungsfähig erklären lassen. Sie drängen ihn zu einer 
gesetzeswidrigen Handlung. Das groteske Geschehen lässt 
Bunz schliesslich zum Mörder an seinen Kollegen werden, bis 
sich zuletzt herausstellt, dass alle seine Taten nicht wirklich 
geschahen, sondern nur in seinen Fieberträumen existierten. 

«Ich ha dänkt, wänn ich scho ab der Wält mües, seig‘s um 
Sie zwee au nüd schad. Wüssed Sie nümme, dass ich vo drei 
Tote gredt ha?» 
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Personen 

 

Bunz 

Ramm 

Schibli   Repräsentationsräte 

Dr. Droll 

Frau Bunz 

Gerichtspräsident 

Verteidigerin* 

Staatsanwalt 

Polizist 

Unbekannte Frau* 

Cammionneur* 

2 Ehrendamen 

Scharfrichter   Statisten 

 

*Als Doppelrollen möglich 

 

 

 

 

Ort 

Irgendwo 

 

 

Zeit 

Gegenwart 
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Bemerkungen des Verfassers 

In Nr. 7. des „Schweizer Spiegel“ vom April 1957 ist auf der Seite der 
Herausgeber u.a. folgendes zu lesen: „Es ist richtig, wenn 
Kulturkritiker darauf hinweisen, das seelische Gleichgewicht der 
Schweiz sei gestört. Es ist tatsächlich bedroht, aber nicht durch die 
ekstatischen Äusserungen, wie sie sich in den Tänzen der 
Grossstadtjugend manifestieren, sondern vielmehr durch das 
Vorherrschen des Langweiligen, Organisierten, Braven, allzu 
Geordneten. Die heutige Schweiz leidet nicht an überbordender 
Wildheit, sondern an überbordender Zahmheit.“ 

Diese zutreffende Bemerkung könnte sehr wohl auch auf das 
Volkstheater gemünzt sein. Auch hier herrscht das allzu Brave, 
Langweilige vor. Man hält sich an das bewährte Schema, niemandem 
auf die Hühneraugen zu treten und vor allem keinen Anstoss 
irgendwelcher Art zu erregen, auf die Gefahr hin, das Publikum mit 
dem anerkannten, braven, gelegentlich auch verlogenen Zuckerwasser 
zu langweilen. Dann und wann ertönt der Ruf nach etwas anderem, 
etwas neuem, ohne dass dieses andere genauer umschrieben wird. Das 
vorliegende Stück ist etwas Freches. Aber zahme Schematheater-
literatur haben wir ja genug. 

Diese Groteske dreht sich nicht, wie man etwa anzunehmen geneigt 
wäre, um Wert oder Unwert der Behörden. Es handelt sich darum, die 
Phrase schlechthin zu persiflieren. Und weil Phrasen zur Hauptsache 
von Festrednern oder Be'hördemitgliedern gedroschen werden, mussten 
die handelnden Personen eben den Kreisen dieser durchaus 
ehrenwerten Mitbürger entnommen werden. 

Um den Bühnenumbau für acht Bilder zu vormeiden, habe ich die 
Stilbühne, und zwar mit einem Non stop-Programm vorgesehen. Die 
Pausen zwischen den einzelnen Bildern sind äusserst kurz zu halten. 
Die Logik im Handlungsablauf habe ich bewusst ausgeschaltet. Die 
Übersteigerung des Grotesken ist notwendig, um allen 
Wahrscheinlichkeitsmutmassungen entgegenzutreten. 
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1. Bild 

Vor dem Vorhang oder einem Zwischenvorhang. 

Rednertribüne mit einer Schweizerfahne drapiert. Es 
kann sich auch nur um ein bescheidenes 
Rednerpültchen handeln. Links und rechts der 
Rednertribüne je eine in Weiss gekleidete Ehrendame 
mit Schleife und einem Blumenstrauss. 

An der Tribüne spricht Bunz ins Publikum hinaus. Er 
hat vor sich ein Notizbüchlein, dem er von Fall zu 
Fall die Kernsätze seiner Rede entnimmt. 

Bunz Mini Dame und Herre! Ich chume zum Schluss vo 
miner Fäschtred. Ich han Ihne verzellt von eusne 
Heldevätere vo Sämpach und Morgarte, ich han Ihne 
aber au verzellt vo dem Malaise, wo hüt im 
Schwyzervolch bestaht und wo hauptsächli en 
Entfröndig zwüschem Volch und sine Behörden isch. - 
Wie schaffed mer die Entfröndig us der Wält? - Mir 
müend is ändere. Es mues vieles anders werde. 

Mini Dame und Herre, mir müend wieder zur 
Eifachheit zruggchehre. Mir müend eifacher läbe. Mir 
müend spare. Mir müend meh schaffe und weniger 
Fäscht fyre. Die bekannti Lohn-Prys-Spirale mues äntli 
es Änd näh. Spekulante dörfed in eusem Land kein 
Platz meh ha. Es gaht eifach nümme, dass uf der eine 
Syte e Verschwändig, ja, en unghüüre Luxus tribe wird, 
währed mer uf der andere Syte nümme weiss, woher s 
Gäld näh zum Stüüre zahle. - Mir müend is überhaupt 
bessere. Mir müend ehrlicher werde. Furt mit der 
Vetterliwirtschaft! Es dörf au nümme vorcho, dass eine 
us luter Profitsucht e falschi Stüürerchlärig abgit. Es 
dörf nümme vorcho, dass eine Gschäftli macht uf 
Chöschte vo andere Mitbürgere. Suberkeit i der 
Verwaltig und bi de Behörde, Ufrichtigkeit vo Mänsch 
zu Mänsch, Grächtigkeit für alli, auch die Chlynste, das 
wämmer uf eusi Fahne schrybe. - Und vor allem eis: 
bhalted mer eusi Schwyzerfreiheit! Lieber sterbe als d 
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Freiheit verlüre! Lieber tod sy als läbig i der 
Chnächtschaft undergah! 

Mit dene Worte, mini Dame und Herre, schlüüss ich 
mini Fäschtred. Sie gaht eus alli a. Mir wänd eus 
gelobe, Sie und ich, d Behörde und s Volch, eus 
euserne Vorfahre würdig z erwyse und is mini hütige 
Wort z Herze z näh. Mir wänd is gägesytig verspräche, 
besseri Mänsche und Staatsbürger z werde zum Wohl 
von eusem Vaterland, zum Wohl von eus allne und 
zum Blühen und Gedeihen unseres Staatswesens. In 
diesem Sinne hebe ich... Sucht krampfhaft nach einem 
nichtvorhandenen Glas. ...hebe ich... hebe ich euch alli 
i mis Herz gschlosse und wünschen eu e gueti 
Heimkehr! Verneigt sich, steckt sein Notizbüchlein 
ein. Die beiden Ehrendamen überreichen ihm ihre 
Blumensträusse. 

Schibli eilig von links. Herr Kollega, dörf ich Sie i mim 
Cadillac heifüehre? 

Ramm eilig von rechts. Herr Kollega, dörf ich Sie i mim 
Mercedes heifüehre? 

Bunz hoheitsvoll. Mini Herre Repräsentationsröt, ich dank 
ene für die fründlichi Offerte... aber ich gahne z Fuess 
hei. Mit den beiden Ehrendamen ab. 

Schibli schaut ihm nach, dann. Was säged Sie zu dere 
Fäschtred, Herr Kollega? 

Ramm Am Radio cha men abstelle, wänn so en blöde Schmus 
chunnt... da mues me zuelose. Beide ab auf die 
entgegengesetzte Seite. 
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2. Bild 

Stilbühne, soll ein Wohnzimmer andeuten. Neutraler 
Rundhorizont. Im Vordergrund ein Tisch und drei 
Fauteuils, sonst nichts. 

Bunz und Frau sitzen am Tisch. Sie liest die Zeitung, 
faltet sie dann zusammen. 

Frau B Häsch es scho gläse i der Zytig, Adolf? 

Bunz Wäge dem Unglück? 

Frau B Wäge diner Fäschtred. 

Bunz Ich nimen a, ich hebi das Lob verdienet. 

Frau B E schöneri Red seig überhaupt na nie ghalte worde. 

Bunz selbstbewusst. Das isch mer vollständig klar. 

Frau B Du häsch aber au gschwitzt derby! 

Bunz Gang heb du emal e Fäschtred ohni z schwitze! 

Frau B Es seig ändli emal öppis anders gsi als die üebliche 
Lafereie: en Ermahnig as Gwüsse, e schonigslosi 
Abrächnig mit eusne Fehlere und en Ufruef an euses 
patriotischi Empfinde. Usserdem heb me gmerkt, dass 
es dir ernst gsi seig dermit. 

Bunz Jedefalls hät‘s ygschlage. 

Frau B De Dings hät sich dänn agmäldet, de Repräsentationsrat 
Ramm. Er mües öppis rede mit der. Er cha jeden 
Augeblick cho. 

Bunz Ah, euse Fraktionsvorsitzendi. Er wird mer welle cho 
gratuliere. 

Frau B Me sött em dänk öppis ufstelle. 

Bunz Me wird fasch müesse. 

Frau B Wysse oder Rote? 

Bunz Wasser. 

Frau B Wasser!? Won er doch scho lang d Wassersucht hät! 

Bunz herrisch. Wasser, han ich gseit! 

Frau B Eglisana, Passugger, oder... ? 
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Bunz Brunnewasser. 

Frau B Das würd en freue! 

Bunz Er cha sich ja deheim freue wänn er will. 

Frau B Also säg‘s rächt, Adolf, was söll ich em ufstelle? 

Bunz Ich ha‘s dütli gseit, Brunnewasser. 

Frau B Was isch dänn los mit der?, 

Bunz Nüt isch los mit mer. 

Frau B Das han ich scho lang gmerkt. Aber ich mein drum, 
was dich achöm mit dem Brunnewasser. 

Bunz Es isch gsund und billig. 

Frau B De Ramm würd sich bedanke. 

Bunz Das staht em frei. 

Frau B Du chasch doch dem kei Wasser ufstelle! Emene Re-
präsentationsrat! 

Bunz Umso ehner zieht er wieder us. 

Frau B Adolf, mit dir isch öppis nüd i der Ornig! 

Bunz Also wänn er chunnt, bringsch en Halbliter Brunnewas-
ser mit zwei Glesere. 

Frau B Aber warum söll er dänn…? 

Bunz Jedes Tierli trinkt Wasser. Jedes Vögeli, jedes Reh, jedi 
Chueh. 

Frau B De Ramm isch aber kei Chueh. 

Bunz Er cha na eini werde. 

Frau B Das git en Skandal! 

Bunz Es wird nüd de letzt sy. 

Frau B Warum? Was häsch dänn na alles vor? 

Bunz Säg emal: wieviel mached jetz au die unverstüürete 
Papier im Chaste inne: 185 oder 187 tuusig? 

Frau B 187‘000. 

Bunz Hüt gahn ich sie der Stüürkommission go agä. 

Frau B ist erst sprachlos, dann. Es stimmt; dich hät‘s! 

Bunz Gäll, da stuunisch? !I
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Frau B Bis jetz häsch drum na nie Witze gmacht. 

Bunz Es isch kein Witz. 

Frau B Soso, zur Stüürkommission wottsch. Aber warum ei-
getli? 

Bunz Um mich z erliechtere. Jedesmal wänn me d Stüüre 
zahlt hät, chunnt me sich so erliechteret vor. 

Frau B I doppleter Beziehig. 

Bunz Und nachher isch‘s eim wohl. 

Frau B Isch das en Grund, fasch 200‘000 Franke unverstüürets 
Vermöge azgäh? 

Bunz D Stüürkommission wird mich mit offene Arme ufnäh. 

Frau B Das chan ich mer läbhaft vorstelle. Und der e Nach-
stüür ufsalze. 

Bunz Klar. 

Frau B Und e Strafstüür. 

Bunz Ziemli sicher. 

Frau B Säg emal: häsch eigetli zviel Brunnewasser trunke? 

Bunz Brunnewasser trink ich überhaupt ersch vo hüt a. 

Frau B abseits. Komplett übere! 

Bunz Wänn ich d Nachstüür und d Strafstüür zahlt ha, 
langet‘s sowieso nümme zum Wy trinke. 

Frau B Zum letzte Mal, Adolf: was isch eigetli i dich ine-
gfahre! 

Bunz zieht sein Notizbüchlein hervor, schlägt es auf und 
doziert. „Mir müend ehrlicher werde. Es dörf nümme 
vorcho, dass eine us luter Profitsucht e falschi 
Stüürerchlärig abgit.“ Steckt es wieder ein. 

Frau B Wo staht das? 

Bunz I dem Büechli. 

Frau B Ich mein, wer seit das? 

Bunz Ich. Gester han ich‘s i miner Fäschtred vor versammle-
tem Volch gseit. Und es hät en unghüüre Ydruck 
gmacht. 
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Frau B Aber offebar bi dir elei. 

Bunz Emma, las mer die Freud. Wänn ich gern mis hinder-
zogni Vermöge gahne go agä, so bis nüd dergäge. 
Lueg, das treit em Staat en unheimliche Hufe Gäld y. 

Frau B schaut ihn starr an, dann. Total abenand! 

Bunz Emma, wie chan en ehrliche Mänsch Freud ha a Gäld, 
won er nüd verstüüret? 

Frau B Wie chunnsch mer au vor? 

Bunz Es isch doch Betrug a der Allgemeinheit. 

Frau B Aber es Vermöge nüd agäh, das macht doch jede! 

Bunz Nu die wo eis händ. 

Frau B Du häsch aber eis! 

Bunz Nümme lang. Muesch luege, wie das zumene chlyne 
Hüfli wird, wänn ich d Strafstüüre zahlt ha. 

Frau B Du wärsch ja en Tubel, wänn du das miechisch! 

Bunz Aber en ehrliche Tubel. 

Frau B Mit dere Ehrlichkeit bringsch es wyt! 

Bunz Säb weiss ich leider scho. 

Frau B Warum wottsch es dänn mache? Es läutet. 

Bunz Es hät glütet. 

Frau B Warum‘s dänn welisch mache, wott ich wüsse! 

Bunz Wahrschynli isch‘s de Repräsentationsrat Ramm. Gang 
tuen em uf. 

Frau B Über das reded mer dänn na! Wütend ab nach rechts. 

Bunz Sogar bi der eigne Frau findt me kei Verständnis. Zieht 
einen Stumpen hervor, steckt ihn in Brand, tut einen 
Zug, nimmt ihn wieder aus dem Mund, beschaut ihn, 
zieht dann sein Taschenmesser, schneidet den 
Stumpen in zwei Hälften, steckt die eine Hälfte in die 
Westentasche, die andere wieder in den Mund. Au das 
ghört zum Spare. 

Frau B tritt wieder auf. De Herr Ramm. 

Bunz Nu ine mit. 
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Ramm von rechts. So, Herr Bunz? Gsund und munter? 

Bunz D Frau wird ne bestätige chönne, dass ich munter bi. 

Frau B Und wie! 

Ramm Herr Bunz, ich han es grosses Gschäft für eus zwee in 
Ussicht. 

Bunz Nämed Sie Platz. 

Ramm setzt sich. Es lönd sich Hunderttusigi verdiene dra. 

Bunz setzt sich ebenfalls. Nüd schlächt. Dörf ich Ihne öppis z 
trinke offeriere, Herr Ramm? 

Ramm Das wär gar kei schlächti Idee. 

Bunz Emma, gang hol en Halbliter und zwei Gleser. 

Frau B Immer na vo dem…? 

Bunz Jawohl. Immer na vo dem. 

Frau B kopfschüttelnd ab nach links. 

Ramm Übrigens, bevor mer uf das Gschäft z rede chömed, 
Herr Bunz, mues ich Ihne eis säge: Ihri gestrig 
Fäschtred hät dänn zündt. 

Bunz Das isch ihre Zwäck gsi. 

Ramm Das isch ändli emal öppis anders gsi als das Üblichi. 

Bunz Säged mer, es isch s Üblichi gsi in anderer Form. 

Ramm Dene händ Sie‘s jedefalls gseit! 

Bunz Welne, meined Sie? 

Ramm Dene wo‘s agangen isch. 

Bunz Me redt meistens für die wo‘s agaht. 

Ramm Aber Sie händ nüd die abdröschene Süessigkeite uf-
tischet. Sie sind nüd mit em alte Schmus cho. 

Bunz Han ich en neue Schmus bracht? 

Ramm Sie wüssed was ich meine. Sie händ - abgseh vo dene 
Verniedlichunge, wo me susch überall ghört. Es hät 
Saft und Chraft gha in Ihrer Red. Ich möcht säge, Sie 
händ kei Diminutiv bruucht, sondern s Gägeteil. Ich 
mein, Sie tüend nüd Sache als Sächeli bezeichne, nüd 
Glogge als Glöggli, nüd Stei als Steindli, nüd Ma als 
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Manndli. Die andere trucked sich immer so 
lammfromm us wie nes Schöfli, wie wänns kei Speuz 
im Dings hetted, im... churz und guet, ich mues ene es 
Komplimänt mache: Sie sind keis Manndli, Sie sind en 
Ma; Sie sind keis Schöfli, Sie sind es Schaf... Das 
Publikum lachen lassen, und dann gesteigert. ... Sie 
sind kein Bünzli, Sie sind en Bunz! 

Bunz Dä Name lyt so in euser Familie. 

Ramm Und jetz zu eusem Gschäft. 

Frau B von links mit einer Flasche Wasser und Gläsern. Da. 
Yschänke chasch sälber. 

Ramm Frau Bunz, ich ha da grad mit Ihrem Ma e wichtigi 
Sach z bespräche, wo vorläufig under eus blybe sött. 

Frau B Du lieber Himmel, wänn ich es Gheimnis vo mim Ma 
usplaudere, weiss es immer lang vorher scho die ganz 
Stadt! 

Ramm Dasmal handlet sich‘s um es Amtsgheimnis. 

Bunz So gang doch au; bis nüd immer so gwundrig! 

Frau B Nu, morn tüends ja doch d Spatze vo de Dächere 
zwitschere! Ab nach links. 

Ramm Also de Schutz isch dusse. 

Bunz Was für en Schutz? 

Ramm Wäg em Gymnasium. Dä bekannti günstigi Wind hät 
mer‘s zuetreit. I de hütige Verhandlige vo der 
Vorinstanz isch bschlosse worde, es söll uf d 
Hirschematt z stah cho. Jetz chunnt s Gschäft na vor de 
Repräsentationsrat, und dä wird au kei anderi Uffassig 
verträte. 

Bunz schenkt ein. Mir wänd is dänk zersch emal stärke, Herr 
Ramm. Prost. Sie stossen an, Bunz trinkt sein Glas 
aus, Ramm stutzt beim ersten Schluck, setzt ab, 
beschaut sich das Glas. 

Ramm Herr Bunz, was isch das eigetli für ne merkwürdigi 
Flüssigkeit? 

Bunz Wasser. 
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Ramm Wasser? 

Bunz Brunnewasser. 

Ramm stellt das Glas auf den Tisch. Hm! 

Bunz Was hm? 

Ramm En originelli Idee. 

Bunz Sicher. 

Ramm Also us em Hahne, heisst das? 

Bunz Us em Chuchihahne. 

Ramm Ich ha gmeint, Sie hebed gseit, mer weled is stärke. 

Bunz Der Alkohol schwächt. 

Ramm Merkwürdig, merkwürdig! Und was macht dänn Ihre 
Wy im Chäller? 

Bunz Danke, ich cha nüd chlage; dem gaht‘s guet. 

Ramm Also in nächster Zyt wird sich de Repräsentationsrat für 
d Hirschematt als Bauplatz für s neu Gymnasium ent-
scheide, und nachher wird‘s natürli publik. Wüssed Sie, 
was dänn gscheht? 

Bunz Jawohl. 

Ramm Mit dem Land wird sofort spekuliert. 

Bunz Das isch bis jetz so de Bruuch gsi. 

Ramm Es söll aber nüd spekuliert werde dermit! 

Bunz Das find ich au. Nämed mer na eis, Herr Ramm? Ver-
sucht anzustossen, Ramm rührt keinen Finger. Kei 
Durscht? 

Ramm Er isch mer vergange, won ich Ihres Getränk probiert 
ha. 

Bunz Da gsehnd Sie nu: zum de Durscht lösche isch Wasser 
immer na s Best. 

Ramm Herr Bunz... Sie als Schlossermeister und Repräsen-
tationsrat... Sie händ doch sicher... ich mein, Sie ver-
möged doch sicher au es Glas Wy z trinke. 

Bunz Unbedingt. 
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Ramm Was isch dänn das für en Gspass mit dem Brunne-
wasser? 

Bunz zieht sein Notizbüchlein hervor, doziert. „Mir müend 
wieder zur Eifachheit zruggchehre. Mir müend eifacher 
läbe. Mir müend spare.“ Steckt das Büchlein wieder 
ein. 

Ramm Wo staht das? 

Bunz Das han ich gseit i miner gestrige Fäschtred, wo Ihne so 
guet gfalle hät. 

Ramm Jaja, aber das isch schliessli nüd eus zwee agange. 

Bunz „Mir“, han ich usdrückli gseit. Da sind mir zwee inbe-
griffe. 

Ramm Ja, aber was seit me nüd alles an ere Fäschtred! 

Bunz Und was vergisst me nüd alles! 

Ramm Dänn git‘s also kei Wy? 

Bunz Ich halte mich a das, won ich gseit ha. 

Ramm Dänn stelled Sie wenigstens die Guttere eweg; sie git 
mer uf d Nerve. 

Bunz Wie gaht‘s wyter mit dem Gymnasium? 

Ramm Ebe. Mir müend verhindere, dass mit dem Land uf der 
Hirschematt spekuliert wird. 

Bunz Wie? 

Ramm Indem mer das Land sälber chaufed, Sie und ich. Mite-
nand bringed mer s Kapital uf. De Bode isch jetz na 
dräckbillig z ha. Füfzäh Franke de Quadratmeter. 

Bunz Mir chönd ja de Bode doch nüd bhalte, wänn nachher s 
Gymnasium druf chunnt. 

Ramm Dänn tüemmer en ebe em Staat verchaufe. Mir lösed 
glatt hundert Stei pro Quadratmeter. 

Bunz Und das zahlt de Staat? 

Ramm Er mues doch de Bode ha. Und wänn mir en chaufed, 
so tüemmer verhindere, dass ander Lüt dermit 
spekuliered. 
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Bunz Ander Lüt isch guet! Also indem mir dä füfzähfränkig 
Bode em Staat für hundert Stei ahänked, tüemmer em 
sozsäge en Dienst erwyse? 

Ramm Gaht das lang bis Sie‘s kapiert händ! 

Bunz Und die 85 Franke Differänz? 

Ramm Wär‘s ne lieber, es würd en andere de Profit mache? 

Bunz zieht sein Notizbüchlein hervor. 

Ramm Was händ Sie au mit dem Büechli? 

Bunz Es isch de Leitfade. 

Ramm Für was? 

Bunz Für mini Grundsätz. 

Ramm Wänn me zwenig stichhaltigi Gründ hät, macht me drus 
en Grundsatz und bildet sich na öppis druf y. Sit wänn 
händ Sie Grundsätz? 

Bunz Sit ich mich gester ha ghöre rede. 

Ramm Sie sötted weniger rede und meh dänke. Die ganz Hir-
schematt hät ungefähr 10‘000 Quadratmeter oder soviel 
bruucht de Staat wenigstens für sis Gymnasium. Jetz 
rächned Sie us: 10‘000 mal 85 Franke… fasch gar e 
Million Gwinn. 

Bunz Vorig händ Sie gseit, Sie weled d Spekulation verhin-
dere. 

Ramm Stelled Sie sich dumm! Ich will verhindere, dass anderi 
dermit spekuliered! 

Bunz Au en Grundsatz. 

Ramm Mached Sie mit oder nüd? 

Bunz doziert aus seinem Notizbüchlein. „Die bekannti Lohn-
Prys-Spirale mues ändli es Änd näh. Spekulante dörfed 
in eusem Land kei Platz meh ha. Es gaht eifach 
nümme, dass uf der einte Syte e Verschwändig, ja, en 
unghüüre Luxus tribe wird, währed me uf der andere 
Syte nüd weiss, woher s Gäld näh zum Stüürezahle.“ 
Steckt das Büchlein ein. 
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Ramm Was lueget dänn für eus use, wänn de Staat das Land 
für 15 Franke chauft? 

Bunz Es chunnt d Allgemeinheit billiger. 

Ramm Was für eus zwee useluegi, han ich gfröget! 

Bunz Mir ghöred au zur Allgemeinheit. 

Ramm Und e halbi Million Gwinn seit ne nüt? 

Bunz Erstens find ich dä Gwinn usuuber, und zweitens gaht 
er uf Chöste vo de Stüürzahler. 

Ramm verärgert. Ja nu, so macht en halt en andere! 

Bunz Warum söll unbedingt en Gwinn gmacht werde? 

Ramm De Gwinn isch doch schliessli de Motor von eusem 
Wirtschaftssystem. 

Bunz Ich verstahne nüd viel vo Motore. 

Ramm Sie stelled sich au susch naiv. Sit wänn sind Sie eso? 

Bunz Sit ich der Uffassig bi, e Fäschtred gälti für beidi Teil. 

Ramm Sie säged also nei? 

Bunz Us Grundsatz. 

Ramm Schön. I dem Fall chönd Sie dä Halbliter ohni my Mit-
wirkig leere. 

Bunz Überus aktiv händ Sie sich a dere Sumpferei sowieso 
nüd beteiliget. 

Ramm steht auf. Us guete Gründe. 

Bunz Händ Sie Angst gha, Sie chönnted en Wasserbuuch 
übercho? 

Ramm Ich bi hüt öppisem begägnet, wo schlimmer isch als en 
Wasserbuuch... emene Wasserchopf! Ab nach rechts. 

3. Bild 

Gleiche Stilbühne, neutraler Rundhorizont. Zur 
Andeutung des Szenenwechsels kann er in einer 
andern Farbe angeleuchtet sein. Im Vordergrund 
grüner Tisch, Schmalseite gegen das Publikum, und 
vier Stühle. Ramm, Schibli und Droll sitzen um den 
Tisch, Ramm als Fraktionsvorsitzender obenan. Ein 
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Stuhl ist noch leer. Nach längerem, gelangweiltem 
Schweigen ergreift Schibli das Wort. 

Schibli schaut auf die Uhr. So, jetz isch zäh Minute über d 
Zyt. Ich finde, mir sötted mit der Fraktionssitzig 
afange, ob jetz de Bunz da seig oder nüd. 

Ramm Vilicht chunnt er überhaupt nild. 

Droll Warum? Was isch mit em? 

Ramm Es fehlt em öppis. 

Schibli Er hät überhaupt echli chrank usgseh i letzter Zyt. 

Ramm Es fehlt em nüd det wo Sie meined. 

Droll Wo dänn? 

Ramm tippt sich an den Kopf. Da. Ich ha hüt e ganz unglaub-
lichi Gschicht vernah vo der Stüürkomnnission. 

Droll Gaht die go plaudere? 

Ramm Me hät so sini Beziehige. Also de Bunz isch hüt am 
Morge der Stüürkommission go 187‘000 Franke 
Vermöge agäh, won er bis jetzt nüd verstüüret gha hät. 
Isch so eine normal? 

Schibli Me cha sich‘s schwer vorstelle. 

Ramm De Bunz hät sich gester mir gägenüber scho so uffällig 
benah, dass ich mer gseit ha: dä Ma spinnt. 

Schibli Was säged Sie derzue, Herr Dokter Droll? 

Droll Tja... uf dem Gebiet heisst‘s vorsichtig sy. Es laht sich 
nüd bestryte, dass de Mänsch im allgemeine liecht i 
Versuechig chunnt, der ander für verruckt azluege. 

Ramm Ich ha nüt gseit vo verruckt. 

Droll Wänn Sie säged, er spinni, stelled Sie sich dänn e 
Kammgarnspinnerei vor? 

Ramm Zwüsche normal und verruckt git‘s immerhin verschie-
deni Albstufige. 

Droll Normal isch eine, wo das, was er tuet, so tuet, dass es 
au de Dümmsti begryft. 

Ramm Nu, Sie sind ja Dokter; Sie müend‘s wüsse.  



 

 
- 1 8 -

Schibli So, fanged mer jetz eigetli a, oder fahred mer i dere 
psychiatrische Abhandlig furt? 

Ramm Mini Herre Repräsentationsröt, ich eröffne d Frak-
tionssitzig. Zur Diskussion staht d Erhöhig vom 
Taggäld vom Repräsentationsrat, d Frag vo der 
offizielle Beteiligung vom Repräsentationsrat a de 
Jubiläumsfyre zum feufesiebezgjährige Bestah vom 
Sprützehüsli Hinderschlinggewil und es Subväntions-
gsuech. 

Bunz tritt auf und setzt sich auf seinen Stuhl. 

Schibli Wie isch das mit euserer Taggälderhöhig? 

Ramm Ich begrüesse in euser Mitti de Herr Repräsentationsrat 
Bunz, wo grad ytroffen isch. Zu der Frag vom Herr 
Schibli chan ich mich churz fasse: sämtlichi andere 
Fraktione händ en Vorstoss undernah, um s Taggäld vo 
de Repräsentationsröt vo 40 uf 80 Franke z erhöhe. Mir 
sind die letzti Fraktion, wo sich derzue üsseret. Nach 
miner Uffassig laht sich die Taggälderhöhig um 50 
Prozänt ohni wyteres verantworte, will… 

Bunz Um 100 Prozänt! 

Ramm Um 50 Prozänt! 

Droll 100 Prozänt sind scho richtig. Rächned Sie doch emal 
nah. 

Ramm Natürli, stimmt. Also e Verdoppelig von eusem Tag-
gäld. Ich bin als fortschrittlich gsinnte Ma 
sälbverständli derfür, möcht aber zersch mini Herre 
Kollege zum Wort la cho. Herr Schibli? 

Schibli Ich cha mich churz fasse. Was sind 40 Franke i der 
hütige Zyt! Nüt, gar nüt. Wänn Sie öppis Aständigs 
Zmittag ässe wänd und na öppis Aständigs trinke 
derzue, wänn Sie nachher na en Fründ zum Kafi 
yladed, ja was blybt dänn na vo dene 40 Stei? 
Usserdem sött me zu de Sitzige vom Repräsentationsrat 
imene aständige Gwändli erschyne, sött na zum 
Coiffeur gah vorher, hät vilicht na Taxispese, wil me ja 
schliessli die private Gschäft au na inebringe mues; 
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churz und guet, praktisch blybt eim überhaupt nüt meh. 
Derby isch nüd emal berücksichtiget, dass mir eusi 
Tätigkeit ehrenamtlich usüebed und die 40 Franke bloss 
e Spesevergüetig sind. Wer würd sich an euser Stell 
scho so ufopfere und sich für s öffetlichi Wohl ysetze, 
wänn men em nüd wenigstens sini Uslage zahlti! Ich 
bin also derfür, uf 80 Franke z gah. 

Ramm Herr Dokter? 

Droll Ehrlich gseit, die Frag laht mich zimli chalt. I miner 
medi-zinische Praxis verdien ich so viel, dass ich mer‘s 
cha leiste, es ehrenamtlichs Pöstli z verseh, ohni uf d 
Spesevergüetig agwise z sy. Eigetli widersträbt‘s mer, 
in eigner Kompetänz en Ykommesbetrag z verdopple, 
wo schliessli vo andere zahlt werde mues. Aber ich 
mach wyter kei Opposition. 

Ramm Was de Herr Dokter Droll seit, isch scho rächt, aber 
eines schickt sich nicht für alle. Ich mues deheim 
hushalte, und da bring ich, wie‘s au de Herr Schibli 
seit, jedesmal es Opfer, wänn ich an e Sitzig mues. Es 
Opfer für d Allgemeinheit bringt men aber viel ringer, 
wänn‘s eim 80 Franke ytreit statt bloss 40, und drum 
stimm ich us voller Überzüügig derfür. Wünscht sich 
de Herr Bunz na derzue z üssere? 

Bunz Ich bi mit der Erhöhig sowyt yverstande… 

Schibli Ganz e vernünftigi Asicht. 

Bunz …sowyt yverstande, under der Vorussetzig, dass jedem 
Arbeiter und jedem Agstellte, überhaupt jedem Bürger 
mit eme unsälbständige Bruef, s Ykomme au 
verdopplet wird. Gelächter. Was git‘s da z lache? 

Ramm Herr Bunz, Sie mached würkli ein Witz nach em an-
dere. 

Bunz En Witz? Die andere nämed de dopplet Zahltag so gern 
wie mir. Wänn‘s en aber nüd überchömed, so gsehn ich 
kein Grund, euses Taggäld um 100 Prozänt 
ufezschruube. Dänn s Volch würdi‘s nüd verstah. S 
Volch passt guet uf was sini Behörde mached. S Volch 



 

 
- 2 0 -

cha nüd in eigener Kompetänz eifach sis Ykomme 
verdopple; warum söled mir‘s chönne? 

Ramm Mir sind aber d Behörde. 

Bunz Grad drum hämmer d Pflicht, mit em guete Byspiel 
vorazgah. Zückt sein Notizbuch, doziert. „Mir müend 
spare. Suberkeit i der Verwaltig und bi de Behörde, 
Ufrichtigkeit vo Mänsch zu Mänsch, Grächtigkeit für 
alli, au die Chlynste.“ Steckt es wieder ein. 

Ramm Isch es usuuber, wänn me sich sini Uslage vergüete lat? 

Bunz Sie bruuched a der hütige Sizig keini 80 Stei. 

Schibli für sich. Isch dä Mänsch naiv! 

Droll De Herr Bunz vertritt e gsundi Idee. 

Bunz Verstönd Sie dänn nüd? Mir müend doch s Vertroue 
zwüsche Volch und Behörde wiederherstelle. 

Ramm Was wiederherstelle? S Volch gnüüsst doch s volli 
Vertroue vo sine Behörde. 

Bunz Und umkehrt? 

Schibli Also, Herr Bunz, tüend Sie is bitti kei Fäschtred halte; 
mir glaubed sowieso nüd alles, was det inne gseit wird. 

Bunz Warum söll me dänn Fäschtrede halte, wo vo keiner 
Syte ernst gnah werded? 

Ramm Sie händ scho öppen emal komischi Uffassige. Aber ich 
lane jetz abstimme. Wer mit... 

Bunz Momänt! D Behörde tuet em Volch immer Sparsamkeit 
predige und haltet sich sälber nüd dra. Sie kämpft gäge 
d Lohn-Prys-Spirale und setzt sie sälber in Gang. Das 
isch nüd konsequänt. 

Schibli Herr Bunz, das isch en Brunz! 

Ramm Ja fanged jetz grad na a dichte! Mini Herre, am beste 
tüemmer das Traktandum uf de Schluss vo der Sitzig 
verschiebe. Traktandum zwei: de Repräsentationsrat 
isch vom Gmeindrat Hinderschlinggewil in corpore zur 
Teilnahm a de Jubiläumsfyre zum 75jährige Bestah 
vom Sprützehüsli yglade worde. Ich dänk, da git‘s kei 
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grossi Diskussion drüber; s Bankett zahlt de Gmeindrat, 
und die übrige Spese übernimmt de Staat. 

Bunz zückt sein Büchlein. I miner Fäschtred han ich under 
anderm folgendes gseit… Doziert. „Mir müend meh 
schaffe und weniger Fäscht fyre.“ Steckt es wieder ein. 

Schibli Da isch de Gottfried Chäller anderer Meinig gsi. 

Bunz Zu Gottfried Chällers Zyte sind weniger Fäscht gfyret 
worde und hät me nüd de Repräsentationsrat zu jeder 
Hundsverlochete yglade! Das Jubiläum isch a de Haare 
herbyzoge worde, wil eifach gfäschtet werde mues. Ich 
lehnes ab, dass d Behörde überall prediged, es werded 
zviel Fäscht gfyret und doch überall derby isch, wo 
öppis los isch. Wämmer nüd konsequänt sind, werded 
mer aber vom Volch nümme ernst gnah! 

Schibli Git‘s überhaupt öppis, wo Sie ja säged derzue? 

Bunz Wänn Sie vorschlönd, d Behörde söled em Volch i 
jeder Beziehig es Vorbild sy, dänn bin ich derfür. 

Ramm Sie hetted en Heidemissionar werde sölle! 

Bunz Es dunkt mich, ich tüeg au so i der Wüesti predige. 

Ramm Es gheisst Sie ja gar niemer. 

Bunz Ich bi vom Volch gwählt worde, dermit ich öppis tüeg 
fürs. 

Schibli Tüemmir nüt für s Volch? 

Droll O doch. Me chönnt‘s sogar so formuliere: mir werded 
vom Volch gwählt, dermit mer chönd berate, i weler 
Form und zu welern Zwäck dem Volch de Pulver söll 
abgnah werde. 

Ramm En überspitzti Formulierig, Herr Dokter. 

Droll Sie trifft zue. 

Schibli Da redt men immer vomene Grabe zwüsche Volch und 
Behörde. Ihr ryssed dä Grabe sälber uf, wänn ihr derigi 
Sprüch mached. 

Ramm Zur Sach! Mir sind immer na bim Sprützehüsli Hinder-
schlinggewil. 
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Bunz Es isch den Ywohnere vo Hinderschlinggewil so lang 
wie breit, sit wänn ihres Sprützehüsli staht, aber de 
Gmeindrat hät sis Fäscht welle ha! 

Ramm Und s Volch macht na so gern mit. 

Schibli Me gheit jedem Hund emal en Chnoche here, und em 
Volch söll me nüt welle gä? 

Droll ironisch. Ganz en träffende Verglych! 

Bunz Was isch es Fäscht anders als en Chnoche, wo men em 
Volch hererüehrt, dass es e Zytlang dra gnage cha und 
sich still hät? 

Ramm Es würd unagnehm uffalle, wänn de Repräsentationsrat 
nüd derby wär. Es isch eini vo dene wenige Glägeheite, 
wo d Behörde cha Fühlig näh mit em Volch. 

Droll Sind ihr Idealiste! Ihr dänked immer nu as Volch, bloss 
nie an eui Bankett. 

Schibli Sie werded azüglich, Herr Dokter. So mached doch nüd 
so en Mais um das Fäscht; wer nüd derby sy will, cha ja 
deheime blybe. 

Ramm Und Brunnewasser trinke! 

Bunz Mini Herre, ich schlane vor: de Repräsentationsrat gaht 
nüd a das Fäscht, und das Gäld, won er derdur erspart, 
zahlt de Staat em Rote Chrüüz. 

Ramm E Bieridee! Was häm mir dänn da dervo? Isch das es 
Fäscht, we d Behörde nüd deeby sind? 

Bunz Für die andere vilicht, wer weiss. 

Ramm Mir tüend d Abstimmig verschiebe und gönd zum 
nächste Traktandum über. Die regionali Gsellschaft zur 
Erforschig vom Strahligsverlust i der Atmosphäre vo 
der Milchstrass ersuecht de Staat um e Subväntion vo 
50‘000 Franke. Es handlet sich da um d Understützig 
von ere kulturelle Aglägeheit und ich finde, me sött nüd 
knauserig sy, wänn es sich darum handlet, d 
Wisseschaft z understütze. 

Droll Hät die Gsellschaft nächstens au es Jubiläum? 
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Ramm Vomene Akademiker hett ich die boshafti Frag z aller-
letzt erwartet. 

Schibli Wie stellt sich de Vorsitzendi derzue? 

Ramm Ich känne mich us. De Presidänt vo dere Gsellschaft 
isch en Vetter vo mir. Er isch en yflussryche Ma, und er 
hät mer versproche, wänn die Subväntion bewilliget 
werdi, werd er sich mit aller Chraft für d Erhöhig von 
eusem Taggäld ysetze, im Fall 's zur Volksabstimmig 
chäm. 

Bunz Also uf dütsch gseit, en Chuehhandel. 

Schibli I der Politik gaht‘s nie ab ohni Kompromiss. 

Bunz Und wer zahlt d Chöste vo dem Kompromiss? 

Ramm De Herr Bunz hät sich druf spezialisiert, eus ein Bängel 
nach em andere zwüsche d Füess z gheie. 

Droll Und was macht die Gsellschaft mit dene 50‘000 
Franke, wänn ihri Forschige über de Strahligsverlust i 
der Milchstrass morn scho zum Ziel füehre sötted? 

Ramm Die füehred überhaupt nie zum Ziel. 

Bunz Für was bruucheds dänn 50‘000 Stei? 

Ramm Sie wänd es Sekretariat gründe. Und de Sekretär 
schaffet schliessli nüd vergäbe. 

Bunz Und Sekretär wird au en Vetter vo Ihne? 

Ramm Woher wüssed Sie das? 

Bunz Ich bi nüd ganz so blöd. 

Ramm Nu, eine wird sich opfere müesse. 

Droll Mini Herre, die Subväntion erinneret mich an e Episode 
us miner Jugedzyt. Da wär ich als chlyne Chnopf gern e 
paarmal in Kino gange, aber de Vater hät kei Gäld gha 
derfür. Da säg ich zuen em: du Vater, ich sötti zwänzg 
Franke ha; ich möcht es Lehrbuech chaufe zum 
Sälbstunderricht im Dialäkt vo de Tscherokese-
Indianer. 

Schibli Und do? Was händ Sie übercho? 

Droll Tätsch. 
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Ramm Jetz reded mer aber vo dere Subväntion und nüd vom 
Karl May! 

Droll Mir reded vo dere Subväntion! 

Ramm Was hät dänn dä Indianer-Dialäkt mit em Strahligsver-
lust vo der Atmosphäre i der Milchstrass z tue? 

Bunz Sie sind au gar nüd gmerkig, Herr Ramm. 

Schibli Nu dermit mer ändli zu mene Änd chömed: under eim 
Vorbehalt bin ich mit ere Subväntion a die Indianer 
yverstande. 

Ramm A das Strahleverlustsekretariat! Was isch das für en 
Vorbehalt? 

Schibli Die interkantonali Tanzlehrervereinigung wird näch-
stens au es Subväntionsgsuech yreiche. Ich bi mit dene 
50‘000 Stei yverstande under der Bedingig, dass au 
eusi Tanzlehrer... 

Bunz Sind S i e det Sekretär? 

Ramm Das gaht dänn doch z wyt! Das sind persönlichi Belei-
digunge! Ich stelle fest: de Herr Bunz macht hüt 
Obstruktion am laufende Band, er macht sich lustig 
über d Grundlage vom Staat, er zieht alles is 
Lächerliche, wo de Staat für sini Bürger leistet; under 
dene Umstände chan ich d Diskussion nümme 
wyterfüehre! Herr Bunz, wänn Sie na en Funke 
Ehrgfühl im Dings händ, im Lyb, dänn träted Sie als 
Repräsentationsrat zrugg! Mir bruuched keini Elefante 
im Porzellanlade! 

Bunz steht auf. Herr Vorsitzende, mini Herre! Ich wirde Ihne 
bewyse, dass ich de Staat und sini Behörde ernst nime, 
dass ich kei Obstruktion mache, dass ich nüt is 
Lächerlichi ziehne, wo eusem Volch am Herze lit. 

Schibli Gschwätz! 

Ramm Wänn eine heregaht und git em Stüüramt sis ganzi un-
verstüüreti Vermögen a, so hät er sowieso en Eggen ab! 
Wänn eine sim Bsuech Brunnewasser ufstellt statt Wy, 
so isch das elei es Zeiche, dass i sim 
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Gedankehohlruum… Tippt sich an die Stirn. …öppis 
nüd i der Ornig isch! 

Bunz Ich werd Ihne bewyse, han ich gseit, dass... 

Schibli De glych Schmus, won er i siner Fäschtred verzellt hät, 
will er offebar wörtli näh! 

Bunz Jawohl, grad das isch es! Sie tüends als Schmus be-
zeichne, was ich gseit ha. Schmus isch es solang, als 
me das, wo me seit, nüd sälber befolge tuet, solang 
me‘s nüd i d Tat umsetzt, solangs nu schöni Wort sind, 
wo für die andere gälted, aber nüd für ein sälber! 

Schibli Er spinnt regelrächt. 

Bunz Ihr lueged mich allzäme für verruckt a, wil ich all die 
schöne Grundsätz, wo mir em Volch prediged, au uf 
mich sälber beziehne. Wil ich sälber spare, wänn ich 
den andere säge, sie söled spare, wil ich sälber ehrli 
stüüre, wänn ich den andere säge, sie söled‘s tue, wil 
ich sälber a keis Fäscht gahne, wänn ich über d 
Fäschtsüüch schimpfe, wil ich für Suuberkeit im Staat 
bi und mich drum dergäge wehre, dass mit Subväntione 
en Chuehhandel tribe wird! Und drum tuen ich a der 
nächste Sitzig das Postulat yreiche: en Repräsen-
tationsrat, wo an ere Fäschtred Forderige ufstellt, won 
er nüd sälber erfüllt, verlüürt automatisch sis Amt! 

Droll Dänn wär‘s schwierig, Fäschtredner z übercho. 

Ramm Uf das hämmer grad gwartet! Herr Bunz, erlaubed Sie 
mir, Ihne ganz ehrli und ufrichtig z säge: Sie sind 
verruckt. 

Bunz Ich nimes zur Känntnis. Ich nime zur Känntnis, dass en 
Vater, wo zu sine Chinde seit, ihr dörfed nüd lüge, für 
verruckt erchlärt wird, wänn er sälber au d Waret seit. 
Ich nime zur Känntnis, dass en Dokter, wo sim Patiänt 
seit, du dörfsch nümme rauche, für verruckt erchlärt 
wird, wänn er sälber nümme raucht. Ich nime zur 
Känntnis, dass jede verruckt isch, wo Wort haltet, wo d 
Konsequänze zieht us dem, won er sälber seit, ich nime 
zur Känntnis, dass en Pfarrer für verruckt erchlärt wird, 
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wo sine Lüte s Testamänt verchündet und sälber dra 
glaubt! 

Schibli So, jetz isch aber gnueg Heu dune! 

Ramm Gsehnd Sie würkli nüd y, Herr Bunz, dass mer mit Ihne 
nümme zämeschaffe chönd? 

Bunz Zämeschaffe? Bis jetz isch gredt worde, nüd gschaffet. 

Schibli Bevor Sie derby gsi sind, isch vernünftig gredt worde! 

Bunz Ich chume dänn wieder, wänn Sie vernünftig schaffe 
wänd! Ab. Alle schauen ihm nach. 

Schibli nach einer geraumen Weile. Ich frög mich bloss: wem 
isch‘s nu au z Sinn cho, dä in Repräsentationsrat z 
wähle! 

Ramm Bevor mer wyterfahred, mini Herre, mues ich doch de 
Herr Dokter Droll als Mediziner fröge: Herr Dokter, 
isch de Bunz verruckt oder simmirs? 

Droll S Verrucktsy isch en dehnbare Begriff. Es git verschie-
deni Arte und Abarte vo Verrucktheit. 

Ramm Er verstyft sich uf en Standpunkt, wo sich doch gar nüd 
durefüehre laht! 

Droll Warum söll er sich nüd durefüehre la? 

Ramm Me seit doch so mängs in ere Fäschtred, ohni dass mes 
grad für bari Münze nimmt. 

Droll S Volch nimmt‘s vilicht für bari Münze. 

Ramm Ich han Ihne e konkreti Frag gstellt. 

Droll Ich gibe lhne e konkreti Antwort. Sowyt ich‘s beurteile 
cha, isch de Bunz en hoffnigslose Grundsatzfanatiker 
mit eme übersteigerte Grächtigkeitssinn. Es mag sy, 
dass er i sim Fanatismus übermarchet. Aber vo da bis 
zum Verrucktsy isch na en wyte Wäg. 

Schibli Als Behördemitglied isch er eifach nümme tragbar! Wo 
chämed mer hi, wänn bin ere Fäschtred jede sini Wort 
uf d Goldwaag legge wetti! 

Ramm Dänn dörfti me ja überhaupt nümme säge was s Volch 
gern ghörti. 
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Droll Me müessti sich überlegge, was s Volch gern ghört. 

Ramm Das isch absolut klar. 

Schibli Klar isch eis: wänn de Bunz wyter Repräsentationsrat 
blybt, schaffet er is unabsehbari Schwierigkeite. Mir 
müend en unbedingt loswerde. Dermit mer‘s aber 
chönd, mues er als verruckt erchlärt werde. 

Ramm Was säged Sie derzue, Herr Dokter? 

Droll Ich ha mich bereits drüber g'üsseret. Jede lueget der 
ander für verruckt a; das isch ganz normal. Was de Herr 
Schibli vorschlaht, laht sich nüd durefüehre. Die 
bisherige Erfahrige händ zeiget, dass es 
Behördemitglied für d Allgemeinheit ersch dänn 
untragbar wird, wänns öppis Gsetzwidrigs begaht. S 
Verrucktsy isch aber nüt Gsetzwidrigs. Wer isch 
verruckt? Wer en Idee hät, wo vo den andere abwycht. 
Drum isch‘s am beste, me hät kei Idee; dänn blybt men 
am längste im Amt. 

Ramm Mir wänd wüsse, wie mer de Bunz loswerded. 

Droll Tüend das mitenand usbeinle; mir isch es lang rächt. 
Ab. 

Ramm Herr Schibli, Sie händ‘s ghört, s Verrucktsy isch nüt 
Gsetzwidrigs. 

Schibli Schynts. 

Ramm Wämmer also de Bunz usegheie wänd, mues er zersch 
e Gsetzwidrigkeit begah. 

Schibli Es Behördemitglied begaht aber keini Gsetzwidrig-
keite. 

Ramm De Bunz müessti ebe glych eini begah. Er müessti 
öppis astelle, wo sich nüd vertusche laht, dänn wär s 
Gricht zwunge, ihn z verurteile, das heisst, wil es 
Behördemitglied kei Gsetzwidrigkeit begeht, wie Sie 
richtig säged, ihn als verruckt z erchläre, und wer 
offiziell als verruckt erchlärt worden isch, hät au im 
Repräsentationsrat kein Platz meh. 

Schibli Die Gsetzwidrigkeit dörfti natürli nu so wyt gah, dass 
me de Bunz als unzuerächnigsfähig, nüd als verruckt 
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erchlärt. Dänn schliessli cha jede von eus emal in Fall 
cho, öppis Dumms azstelle, und dänn wär‘s eim doch 
wöhler, unzuerächnigsfähig z sy als verruckt. 

Ramm Me müessti halt dere Gsetzwidrigkeit echli nahhälfe. 

Schibli Herr Ramm, ich han en Idee! 
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4. Bild 

Wie im 2. Bild. Andeutungsweise bei Bunz. Tisch und 
drei Fauteuils. Beleuchtung des Rundhorizonts wie 
im 2. Bild. Bunz und Frau treten von links auf. 

Frau B Adolf, du gfallsch mer immer weniger. 

Bunz Du gfallsch mer immer meh. 

Frau B Mer reded jetz nid vo mir. 

Bunz Aber ich mues der eifach wieder emal öppis Nätts säge. 

Frau B Es isch scho es Wyli sit em letzte Mal. 

Bunz Ebe. 

Frau B Und grad dass du mir öppis Nätts säge wottsch, bewyst, 
dass mit dir öppis nümme i der Ornig isch. 

Bunz Ich bin echli durenand, ich weiss. Sit miner Fäschtred 
bin ich eifach en andere Mänsch worde. 

Frau B Es heisst‘s allgemein; aber du wirsch nüd grad grüehmt 
derby. 

Bunz Wänn mich eine rüehmt, wird ich immer misstrouisch. 
Du bisch fasch der einzig Mänsch, wo mich bis jetz nüd 
grüehmt hät. Aber derfür bin ich bi dir deheime. Ich 
fühl mich so geborge bi dir. Du häsch so en breite 
Rugge; wänn du vor ein herestahsch, cha me bim 
grösste Wind de Stumpe azünde, ohni dass eim s 
Zündhölzli verlöscht. 

Frau B Und dem seisch du öppis Nätts? 

Bunz Es hät mich scho viel Überwindig kostet, bis ich nu das 
dusse gha ha. 

Frau B Ich frög mich ja mängmal: mit was hämmer derigi 
Manne verdienet! 

Bunz Es git na anderi uverdienti Schicksal. 

Frau B Adolf, ich ha de Dokter bstellt uf hüt z Abig. 

Bunz Fehlt der öppis? 

Frau B Du fehlsch mer. 

Bunz Ich bi ja da. 
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Frau B Du bisch nümme de Glych wie früehner. 

Bunz Emma, wänn du zum Dokter i d Sprächstund gange 
wärsch, wär‘s billiger cho. 

Frau B Warum isch der eigetli alles z tüür? 

Bunz Es heisst spare. Es heisst bescheidener läbe. Ich bin en 
gwüssehafte Mänsch. Wänn ich Wasser predige, chan 
ich nüd Wy trinke. 

Frau B De Dokter chunnt dich cho undersueche. 

Bunz Mir fehlt‘s niene. 

Frau B Es isch kei körperlichi Chranket. 

Bunz Das wo du meinsch isch au e körperlichi Chranket. 

Frau B Was mein ich dänn? 

Bunz Was die andere au säged. Da obe… Tippt sich an die 
Stirn. …heb öppis usghänkt. 

Frau B Du merksch es also sälber? 

Bunz Ich gspür, dass ich missverstande wirde. 

Frau B Muesch dich halt benäh wie ander Lüt. 

Bunz Wer seit, ander Lüt benämed sich richtig? 

Frau B Es tuet niemer so us der Reihe tanze wie du. 

Bunz I der Reihe isch‘s halt öppen emal langwylig. Warum 
söll de Dokter überhaupt so spat cho? Es isch ja scho 
bald halbi elfi. 

Frau B Es wüssed dänn weniger Nachbere z verzelle, du sei-
gisch wäge dem Dingsda in ärztlicher Behandlig. 

Bunz Derfür berächnet er is dänn de tüürer Nachttarif. 

Frau B Jetz chunnsch wieder mit em alte Lied! Das Telephon 
läutet hinter der Szene. 

Bunz Wer chunnt jetz na so spat cho telephoniere? 

Frau B Gang nimm‘s ab. Bunz ab nach links. Gleich darauf 
Droll von rechts. 

Droll So, Frau Bunz, isch er deheime? 

Frau B Er hanget grad am Telephon. Wänd Sie bitte Platz näh, 
Herr Dokter? 


